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Zwischen Fassade und Kontrollverlust  

Die Bulimie gilt als heimlichste aller Essstörungen. Der innere Kampf um Kontrolle, 

Verlangen und Gewicht bleibt der Außenwelt oft verborgen. Der wichtigste Schritt, 

um wieder gesund zu werden, ist das Essverhalten zu normalisieren 

 

Rund 1,3 Prozent aller Frauen erkranken im Laufe ihres Lebens an Bulimie. Männer 

sind ebenfalls betroffen, trotz hoher Dunkelziffer aber seltener. Meistens wirkt nach 

außen hin alles „perfekt“. Das Gewicht ist normal, das Essen kontrolliert, meist fett- 

und kalorienarm. Menschen, die an Bulimie erkranken, sind häufig ehrgeizig und eher 

überangepasst. Dass sie Tausende von Kalorien verschlingen und erbrechen, oder 

hochdosierte Abführmittel schlucken, passt nicht ins Bild. Keiner darf etwas merken, 

die Scham ist riesig. Doch der Teufelskreis der Bulimie kann überwunden werden, 

selbst wenn die Krankheit schon lange besteht. Das Essverhalten zu normalisieren, ist 

der wichtigste erste Schritt. 

 

Wie entsteht der Teufelskreis der Bulimie? 

Über 90 Prozent der Menschen, die an Bulimie erkranken, wollen anfänglich abneh-

men Sie lassen Mahlzeiten ausfallen, verzichten auf bestimmte Nahrungsmittel oder 

fasten, zum Beispiel bevor sie Alkohol trinken. Restriktives Essen schürt meistens je-

doch Heißhunger, denn der Körper lechzt nach Nahrung. „Viele unserer Patientinnen 

berichten, dass sie auf den ‚Tipp‘ gestoßen sind, Nahrung zu erbrechen, um einerseits 

uneingeschränkt essen zu können und andererseits nicht zuzunehmen. Die Hand-

lungsabläufe verselbstständigen sich dann relativ schnell, innerhalb weniger Wochen, 

weil sich der Stoffwechsel und das Hunger-Sättigungsgefühl verändern und die Angst 

vor dem Dicksein eher größer wird. Schließlich löst der Anblick von Nahrungsmitteln 

fast reflexhaft Heißhunger aus, so wie Völlegefühl den sofortigen Drang zu erbre-

chen“, erklärt Judith Müller, stellvertretende leitende Psychologische Psychotherapeu-

tin der Christoph-Dornier-Klinik in Münster. 

 

Einen kurzen Moment lang fühlt es sich befreiend an: Der zum Platzen volle Bauch ist 

wieder leer. Und mit den Kalorien, die das Gewicht gefährden, sind auch Gefühle weg-

gespült. Stress und Anspannung lassen nach. Doch dann kommen die Scham und der 

Ekel vor sich selbst – und der Kreislauf beginnt von neuem. Die Kontrolle zieht wieder 

ein, über das Essen, die Gefühle, über das „Außen“. Die Fassade aufrechtzuerhalten, 

kostet viel Kraft und endet oft in Selbstbetrug. 75 Prozent der Menschen, die an einer  
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Bulimie erkranken, werden depressiv. Etwa 30 Prozent entwickeln eine Angst- oder 

Zwangserkrankung, oft eine soziale Phobie. Dazu kommen häufig Alkoholprobleme.  

 

Wie lässt sich der Teufelskreis durchbrechen? 

Jede Essstörung hat ihre eigene Geschichte. Es gibt genetische und biologische, aber 

auch soziale und persönliche Faktoren, die sie begünstigen. „Bevor man jedoch an 

Hintergrundkonflikten und Funktionalitäten arbeitet, ist es wichtig, zuerst das Essver-

halten zu normalisieren. Denn der körperliche Mangelzustand wirkt sich auf den Hor-

mon- und Botenstoffhaushalt aus, auf die Wahrnehmung, das Verhalten und die 

Emotionen“, so Judith Müller. „Je normaler das Essverhalten, desto besser funktioniert 

auch das Hunger-Sättigungsgefühl, das die Nahrungsaufnahme auf natürliche Weise 

reguliert. Heißhungerattacken werden seltener und sogar die Angst vor einer Ge-

wichtszunahme nimmt ab.“ Sie zu überwinden, ist ein weiterer wichtiger und notwen-

diger Therapiebaustein. 

 

Hat sich das Essverhalten normalisiert, ist es für die Betroffenen wichtig zu lernen, 

besser mit Stimmungsschwankungen, Konflikten und Belastungen umzugehen, und 

auch das übermächtige Schlankheitsideal zu überwinden. Denn nur dann kann der 

Teufelskreis der Bulimia nervosa dauerhaft durchbrochen werden. 

 

Diagnosekriterien der Bulimie nervosa 

 wiederkehrende Essattacken (Verzehr größerer, meist hochkalorischer Nahrungs-

mengen mit dem Gefühl von Kontrollverlust), mindestens einmal pro Woche über 

einen Zeitraum von drei Monaten 

 absichtliches Erbrechen, strenge Diäten, exzessiver Sport oder Einsatz von Abführ-

mitteln, um einer Gewichtszunahme entgegenzuwirken 

 Selbstbewertung hängt übermäßig stark von Körpergewicht und Figur ab 

 kein deutliches Untergewicht (ansonsten könnte es sich um eine Magersucht han-

deln) 

 

Es gibt jedoch auch atypische Erscheinungsformen der Ess-Brech-Sucht, bei denen 

nicht alle Diagnosekriterien erfüllt sind. Auch sie mindern die Lebensqualität, schaden 

der Gesundheit und sollten psychotherapeutisch behandelt werden. 
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Kontakt 
Christoph-Dornier-Klinik für Psychotherapie / Dipl.-Psych. Judith Müller, Stv. Leitende Psychologi-

sche Psychotherapeutin / Tibusstraße 7-11, 48143 Münster / Tel: 0251/48 10-102 / 

E-Mail: info@christoph-dornier-klinik.de / www.christoph-dornier-klinik.de 

Pressekontakt 
Pressebüro für Medizin & Gesundheit / Katja Schepers / Am kleinen Anger 21, 14109 Berlin /  

Tel. 030 537 944 50 / mobil: 0163 361 70 55 / info@schepers-pr.de 

 

 

Hintergrundinformationen zur Klinik 
Die Christoph-Dornier-Klinik wurde 1993 in Münster als konzessionierte Privatklinik für Psycho-

therapie  eröffnet. Heute werden zu einem großen Teil auch gesetzlich versicherte Patienten be-

handelt. Zu den Behandlungsschwerpunkten des 50-Betten-Hauses zählen Angsterkrankungen, 

Zwangserkrankungen, Essstörungen, Depressionen, Traumafolgestörungen, Persönlichkeitsstö-

rungen und Internetabhängigkeit. Das Intensivkonzept der Klinik beinhaltet bis zu zehn Einzelsit-

zungen pro Woche zuzüglich weiterer, auf den individuellen Bedarf abgestimmter Gruppenthera-

pien. Bei Bedarf finden therapeutische Übungen auch im Lebensumfeld des Patienten statt. Das 

Behandlungsangebot richtet sich an Erwachsene und Jugendliche ab 14 Jahren.  

 

Beratungstelefon 
Mittwochs zwischen 17 und 20 Uhr bietet die Christoph-Dornier-Klinik eine kostenlose telefo-

nische Beratung an. Zu erreichen sind die Diplom-Psychologen unter +49 (0)251 4810-148.  

 


